„ ... man lebt nur überhaupt und folgt dem alten Schlendrian 
nach“ 

Schwäbisch Gmünd vor 200 Jahren - Das Jahr 1801 
Klaus Jürgen Herrmann 


6. Januar: 140 französische Dragoner werden bei den Bürgern in der Stadt einquartiert. 

8. Januar: Die französischen Dragoner marschieren nach Hülben bei Ellwangen ab. 

14. Januar: Freimüller Pfister macht Anzeige, dass sein Pferd beim letzten Vorspann in 
Diensten der Stadt Schwäbisch Gmünd nach Ulm in einen Nagel getreten und nun beinahe 
„incurabel“ sei. 

Bei den Bürgern werden wiederum 700 Mann und 30 französische Offiziere einquartiert. 
Die Franzosen besetzen alle Tore der Stadt, sperren den Zugang bereits um 20 Uhr abends 
und öffnen erst wieder um 8 Uhr in der Früh. 

15. Januar: Ein Teil der französischen Soldaten zieht wieder ab. 

17. Januar: Ein Streit zwischen dem berühmt-berüchtigten Zweiten Stadtarzt Dr. Kehringer 
und dem Ratsadvokaten Eisele wird beigelegt. 

20. Januar: Es wird im Rathaus eine „Eventualkasse“ aufgemacht, um möglich kurzfristige 
Rechnungen bezahlen zu können. Kommentar des Chronisten und Zeitgenossen Dominikus 
Debler: „Kein Geld ist niemals in keiner Kasse und dennoch ist kein Hausen (= wirtschaf¬ 
ten), man lebt nur überhaupt und folgt dem alten Schlendrian nach“. 

29. Januar: Nach fast achttägigen Schnee- und Regenfällen herrscht Hochwassergefahr. 
Der Marktbach ist so aufgelaufen, dass niemand mehr aus dem Haus herausgehen kann. 

1. Februar: Es wird angekündigt, dass man bis zum 20. Februar an Kontributionen noch 
20000 Gulden in der Stadt aufbringen muss. Die Stadt beschließt, weitere Allmandstücke an 
die Bürger zu verkaufen. Wollen die Bürger nicht kaufen, so haben jetzt auch die Bauern 
dieses Kaufrecht. 

2. Februar: 9 Uhr morgens: Der Friede zwischen der Republik Frankreich und dem Heili¬ 
gen Römischen Reich Deutscher Nation wird bekannt gemacht. 

9. Februar: Trotz schlechter Zeiten laufen die Steuergelder aus den Ämtern Iggingen und 
Bargau pünktlich auf dem Rathaus ein. 

11. Februar: Heinrich Esenwein klagt gegen den Kaufmann Dominikus Debler (es ist der 
spätere berühmte Chronist) wegen Schulden in Höhe von 844 Gulden beim Rat. 

Auch die beiden anderen Ämter Bettringen und Bargau bringen die Steuer pünktlich ein. 

11. März: Die Torwächter beim Schmidtunn und Rinderbacherturm fordern Gehaltsaufbes¬ 
serung. Wegen der miesen Kassenlage abgelehnt. 

24. März: Den Bürgersöhnen wird erlaubt eine Komödie aufzuführen. 

Die Vorsteher der Metzgerzunft klagen vor dem Rat gegen den Metzger Michael Röderer, 
weil der über das ihm zustehende Kontingent erheblich mehr gemetzgert hat. Röderer wird 
mit 2 Gulden bestraft. 

28. März: Die Bauern von Bargau protestieren gegen die Vorspanngebühr von 35 Gulden. 
Valentin Straub von Durlangen bittet um Aufschub bei der Bezahlung seiner Steuern. Wird 
in diesen schlechten Zeiten abgelehnt. 

23. April: Streit zwischen dem 2. Stadtarzt Dr. Kehringer und Georg Obrist, weil Dr. Keh- 
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ringer in der Brandstatt zwischen beiden Häusern Bäume angepflanzt hat. Der Rat entschei¬ 
det, dass Dr. Kehringer „die Bäume von des Obristen Behausung weiter zurück “ setzen sol¬ 
le. 

30. April: Hauptmann von Storr berichtet über den Zustand der reichsstädtischen Truppe. 
So gibt er die Ist-Stärke der Schwäbisch Gmünder Kompagnie mit 61 Mann an. Allzu be¬ 
liebt scheint die Truppe nicht zu sein, denn er muss 18 Deserteure vermelden. Malad im Spi¬ 
tal liegen darüber hinaus 13 Mann. Also rund ein Drittel der Truppe ist nicht einsetzbar. Da¬ 
für ist die gesamte Mannschaft schon im voraus bis auf den 1. Mai entlöhnt worden. 

7. Mai: Anlässlich des Friedensschlusses zwischen der Republik Frankreich und dem Heili¬ 
gen Römischen Reich Deutscher Nation versammelt Amtsbürgermeister Beiswinger die 
Syndici und Oberachtmeister der Zünfte und verkündet, man werde am 17. Mai in der Pfarr¬ 
kirche einen Danksagungsgottesdienst abhalten. 

Eine geplante Kapitalaufnahme über 4000 Gulden für den Stadtsäckel schlägt fehl. Wieder¬ 
um - wie so oft in den vergangenen Jahren - sucht man nun diese Summe durch „Anlehen“ 
der Bevölkerung aufzubringen. 

Der Rat beschließt besonderen Schutz für die Schwäbisch Gmünder Brauereien: Wird frem¬ 
des braunes Bier in der Stadt entdeckt, wird es sofort konfisziert. 

Wird ein Untersuchungsprotokoll über Vaganten auf dem Land verlesen und beschlossen, 
„denenselben den Aufenthalt zu verbieten, sonsten werden sie im Betretungsfalle “ in das 
Zuchthaus des Malefizschenken nach Oberdischingen verfrachtet, mit dem man seit dem 
Jahr 1800 (vgl. einhorn Jahrbuch 2000, S. 86) in Verbindung steht. 

9. Mai: Der Oberamtmann von Weisenstein beschwert sich beim Magistrat über den Schwä¬ 
bisch Gmünder Bauern Dangelmaier von Unterbettringen, der an einen seiner Bauern, Jo¬ 
hann Geiger von Schnittlingen, ein „ roziges Pferd “ verkauft hat. Am 27. Mai beschließt der 
Rat, Dangelmaier müsse den Kaufschilling und die angefallenen Kosten dem Bauer von 
Schnittlingen ersetzen. 

An der Scheuer des Schulmeisters in Spraitbach stürzt eine Wand ein. 

12. Mai: Mittags um 16 Uhr kommt der Herzog von Württemberg nach Schwäbisch Gmünd 
und übernachtet auf der Post am Marktplatz. Die Bürgersöhne „machten mit klingendem 
Spiel ihre Aufwartung“. Die Stadt selbst sandte Deputierte. Dem Herzog werden „nach alt¬ 
hergebrachter Gewohnheit “ ein Wagen mit Hafer und ein Eimer (= 144 Liter) Wein ver¬ 
macht. 

17. Mai: Der geplante Dank- und Lobgottesdienst für den Frieden wird in der Pfarrkirche 
abgehalten. 

Während der Stiftsdekan „eine schöne auf das Fest passende Rede hielt“, sammelten sechs 
junge Mädchen für die Armen. Den Erlös - immerhin 242 Gulden - brachte man aufs Rat¬ 
haus. Auf den Bergen rings um die Stadt schoss man aus Freude über den Frieden mit Böl¬ 
lern. Am Abend wurde auf der Post ein Ball veranstaltet, in mehreren Wirtshäuser spielte 
Musik. 

18. Mai: Der Opferstock bei der Johanniskirche wird von Unbekannten aufgebrochen und 
ausgeleert. 

27. Mai: Der Goldschmiedsgeselle Johannes Lapard, der bei Michel Platner in der Bocks¬ 
gasse in Arbeit steht, erschießt sich aus Schwermut. Nachdem der Magistrat den Fall unter¬ 
sucht hat, beschließt das Ratsgremium: „Die Ermordung beruhe und die Kosten sollen 
einstweilen vorschussweiße bezahlt werden“. 

28. Mai: Freiherr Maximilian von Rechberg schreibt dem Magistrat von Schwäbisch 
Gmünd, dass er ihrem Bürger ur^l Handelsmann Georg Debler die Wirtschafts- und Brauge¬ 
rechtigkeit auf der Pfeilhalde verliehen hat. 
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Johanniskirche und -platz zu Beginn des 19. Jahrhunderts 


2. Juni: Der Scharfrichter, der sich nach der Selbsttötung des Johannes Lapard um die ihm 
zustehenden Gelder bei der Beerdigung von Suizidtätern durch Michel Platner geprellt fühlt, 
straft den Mann mit Infamiestrafe: Er betritt sein Haus unaufgefordert und „ entehrt “ ihn 
nach Auffassung der Zeitgenossen damit. Der Rat verbietet dem Scharfrichter aufs strengste 
diese Infamiestrafe weiter zu betreiben und kündigt eine Bestrafung an. 

6. Juni: Die von der reichsstädtischen Truppe abgegangenen Deserteure haben sich wieder 
in Schwäbisch Gmünd eingefunden. Der Rat beschließt: „Die mehr gravierenden mit 30, 
die minderen mit 25 Stokstreich" zu bestrafen. Zwei Mann werden noch härter bestraft: Lo¬ 
renz Beck und Johann Ferdinand bekommen „zwey Tag hintereinander 15 Streich und 8 
Tag Arrest “. 

23. Juni: Johannismarkt, auf dem in diesem Jahr 73 Viehkäufe abgewickelt werden. Der 
Umsatz erreichte 8454 Gulden. 

7. Juli: Schreiben des Oberamtssubstituten Pistorius von Göppingen mit der Bitte, doch al¬ 
les einschlägige über die Kindsmörderin Katharina Herzerin aus dem Oberamt Heubach zu 
berichten. 

Es wird den Badern in der Stadt und auf dem Land bei Geld- und Leibesstrafe verboten, 
kranken Leuten Medizin zu verabreichen. 

11. Juli: Stiftpropst Kratzer beschwert sich beim Magistrat über einen Bericht im Eßlinger 
Korrespondenzblatt, in dem seine Person in Zusammenhang mit dem Fall des Selbstmörders 
Johannes Lapard verunglimpft und als „hinterwäldlerisch" geschildert wird. Bürgermeister 
und Rat der Reichsstadt Schwäbisch Gmünd setzen beim Eßlinger Korrespondenzblatt eine 
Entgegnung durch, in dem der Bericht als „wahrheitswidrig“ eingestuft wird. 

Katherina Waller hat Anna Maria Kraus aus Spraitbach auf das übelste verleumdet. Als Stra¬ 
fe kommt die Wallerin auf drei Tage bei Wasser und Brot in Arrest und muss darüber hinaus 
der Krause 4 Gulden Schmerzensgeld bezahlen. 

14. Juli: Der Gassenbettel in der Stadt nimmt unerträgliche Ausmaße an. Dem Bettelvogt, 
dem Stadtwachtmeister und den Torwächtern wird auferlegt, ihre Pflicht bei Androhung 
empfindlicher Geldstrafen oder im Wiederholungsfall mit dem Verlust ihres Amtes zu tun 
und dafür zu sorgen, dass keine fremden Bettler die Stadt betreten. Die spezifizierten Anfor¬ 
derungen und die Strafen werden in das Ratsprotokoll vom 15. Juli eingerückt. Stadtw'acht- 










meister Köhler weigert sich, fremde Personen „auszukundschaften“. Das sei „nicht seine 
Arbeit “. Der Magistrat sieht das anders und erteilt Köhler den schriftlichen Auftrag, eventu¬ 
elle fremde Bettler unter den Toren auszukundschaften. 

24. Juli: Ferdinand Dehler hat 80 Zentner Schafswolle eingekauft und bittet wegen dem 
enormen Preis der Wolle um „Verminderung“ der auf der Wolle liegenden Stadtsteuer. Wird 
genehmigt. 

Stiftpropst Kratzer beginnt mit der Renovierung der Hl.-Kreuz-Kirche. 

30. Juli: Neuwahl beim Magistrat. Oberstättmeister Storr wird zu einem der drei Bürger¬ 
meister gewählt, Herr Stättmeister Kucher wird zum Oberstättmeister befördert, Kassier 
Steinhäuser erhält die Stättmeisterstelle. 

31. Juli: In der Sache des Suizidtäters Johannes Lapard und der Berichterstattung im Eßlin- 
ger Correspondenzblatt wird in einer außerordentlichen Ratssitzung „das Eßlinger Corre- 
spondenzblatt verleßen und sonach resolviert: Solches beruhen zu lassen und mit Verach¬ 
tung zu übergehen “. 

6. August: Franz Riegger erhält wegen „liederlicher Lebensart“ vom Magistrat einen „der¬ 
ben Verweis“. Bessere er sich nicht werde man ihn „dem Militair übergeben“. 

8. August: Ein Steckbrief der Herrschaft Wiesensteig wird publiziert, in dem nach dem Ein¬ 
brecher ins lutherische Pfarrhaus in Degenfeld gesucht wird. 

16. Juni: Die achtjährige Katharina Kraus stibitzt drei Mal auf der Stadtwaage Gewichte 
und verkauft sie an die Nagelschmiedin Josepha Mecklin in der Franziskanergasse. Während 
der Magistrat als Gerichtsbehörde das Kind zu einer dreitägigen Arreststrafe verurteilt und 
ihr und ihren Eltern mit auf den Weg gibt, sie solle in Zukunft regelmäßiger die Schule besu¬ 
chen und ihre Lehre vollenden, wird die Aufkäuferin der gestohlenen Gewichte den doppel¬ 
ten Preis des Ankaufs als Strafe und die angefallenen Gerichtskosten zu bezahlen haben. 

25. August. Die Stadt will bei dem Juden Ephraim Jakob eine Hypothek aufnehmen. 

16. September: Der in ganz Deutschland bekannte Verbrecherjäger Oberamtmann Schäffer 
aus Sulz übersendet dem Magistrat 6 Exemplare seiner neuesten Gaunerlisten. 

Oktober: Im ganzen Rat wird beschlossen, noch weiteren Gemeindegrund zu verkaufen, 
„da noch hie und da noch einige dringende Zahlungen vorhanden“. Weiterhin wird beschlos¬ 
sen: „Bestandgelter Weydengelter etc. betreffend. Was entbehrlich ist zu verkaufen; . . . und 
die Pachtgelder soviel möglich erhöhen “. Sämtliche Steuern und Nebenabgaben werden 
nochmals kräftig erhöht. 

17. Oktober: Nachmittags fünfzehn Uhr: Ein Deserteur wird vor dem Rathaus mit 25 Prü¬ 
gelhieben bestraft. 

7. Oktober: Der Rat erlaubt das Schauspiel „Die Einöde“ aufzuführen. 

20. Oktober: Die Aalener Tuchmacher „dürfen ihre Waaren erst um 12 Uhr auslegen an 
den hiesigen Märkten , so wie es überall herkömmlich “. 

3. November: Im Katharina Wald von Hohenrechberg treibt sich „liederliches Gesindel“ 
herum. 

22. November: In der Predigt hat man die Bürger ersucht, die Hunde aus der Stadtpfarrkir¬ 
che zu lassen, da jetzt die Kirche frisch renoviert ist. Daraufhin ist am folgenden Dienstag 
gleich Menschenkot beim St.-Xaveri-Altar gefunden worden. 

31. Dezember: Statistik für das vergangene Jahr in Schwäbisch Gmünd. 51 Ehen wurden 
geschlossen, 206 Kinder geboren. Davon waren 98 Knaben und 108 Mädchen. Davon wie¬ 
derum 2 Zwillinge, 12 uneheliche Geburten und 2 Totgeburten. Gestorben sind in diesem 
Jahr 223 Personen, darunter 111 Kinder, nämlich 61 Knaben und 50 Mädchen. 82 erreichten 
nicht das Alter eines Jahres. Unter den 112 gestorbenen Erwachsenen waren 63 weiblich, 49 
männlichen Geschlechts. 
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